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Amtliches. 
Berlin, 29. Jul. Dem bisherigen kaiſerlichen Konſul Carlſtröm 
5 N iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Reichs dienſt 
eilt worden. 
u Der bisherige Kreiswundarzt, Sanitätsratb Hommerich, zu Selters 
iſt unter Belafjung in feinem Wohne zum Kreis⸗Phyftkus des Unter 
weſterwald⸗Kreiſes ernannt worden. 


Politiſche Aeberſicht. 
Poſen, 30. Juli. 


Vom Zarenbeſuch kann noch immer daſſelbe geſagt wer⸗ 
den, was vor Wochen ſchon als Richtſchnur gelten durfte: 
Sämmtliche, durchaus widerſpruchsvolle Angaben in den Blättern 
haben nur gerade ſo viel Werth, wie ihnen die Gutgläubigkeit 
beilegen will. Es iſt ganz unnütz, die größere oder geringere 
Wahrſcheinlichkeit einer Bewegung, ſei es in Berlin oder in Saine⸗ 


münde oder Kiel, zu erörtern. Wir warten in dieſer Hinſicht 


.— 


die vollendete Thatſache ab, und haben im übrigen Grund, den 
„angenehmen Skeptizismus“, zu welchem fi die „Kreuzztg“, 
übereinſtimmend mit dem „Figaro“, hinſichtlich aller Reiſepläne 
des Zaren bekennt, für eine berechtigte Empfindung zu halten. 

Als im Jahre 1879 die Getreidezölle eingeführt wur⸗ 
den, waren die Großgrundbeſitzer des Nordoſtens diejenigen, 
welche am Eifrigſten für dieſelben eintraten. Sie dachten Wun⸗ 
der, welches Glück ihnen dadurch zu Theil würde. Sie haben 
ch getäuſcht. Die Schutzzollpolitik erweiſt ſich auf die Länge 
für jedes Land verhängnißvoll. Aber ſie läßt ſich (auf Koſten 
der Kleinen zu Gunſten der Großen) eher ertragen in einem 
fo zentralifirten, ſich mit feinen Grenzdepartements nach aller Welt 
öffnenden Lande wie Frankreich. In einem Lande wie Deutſch⸗ 
land iſt ſie ſchwerer zu überſtehen. Auch die Landwirthſchaft 
Oſt⸗ und Weſtpreußens hat Nutzen davon, wenn man dort aus 
Rußland möglichſt billig kaufen, aber mit möglichſt gutem 
Nußen auf dem engliſchen Weltmarkt verkaufen kann. Durch 
die ruſſiſche Schutzzollpolitik wurde die Landgrenze nach der 
einen Seite verſchloſſen, durch die deutſche Schutzzollpolitik 
iſt ihnen noch der Abſatzmarkt nach der andern Seite verſchloſſen. 
Die oſtpreußiſchen Landwirthe wollen nun aufs Neue einkommen 
um Aufhebung des Identitätsnachweiſes für Getreide; wenn 
dies aber, da Finanzminiſter v. Scholz dem energiſch wider 
ſpricht, nicht zu erreichen ſein ſollte, ſo wollen ſie wenigſtens 
die Aufhebung des Identitätsnachweiſes für Mehl 
empfehlen. Das iſt ein künſtliches Mittel, um einen künſtlich 
geſchaffenen Uebelſtand zu beſeitigen. Es giebt noch ein natür⸗ 
liches Mittel, welches allen geſchädigten Intereſſen gleichmäßig 
Abhilfe bringt: die Aufhebung der Getreidezölle. — Das 
wollen die Herren Graf Udo Stolberg u. Gen. nicht, und fo 
lange ſie auf dieſem Standpunkte verbleiben, iſt ihnen auch 
nicht zu helfen. 

Nach neueren Nachrichten hat der nächtliche Angriff auf 
die Station Mpwapwa, bei welchem der deutſche Geſell⸗ 
ſchaftsbeamte Nielſen fein Leben verlor, unter Buſchiris per⸗ 
fönlicher Leitung ſtattgefunden. Die „Voſſ. Ztg.“ erhält nach⸗ 
ſtehende Drahtmeldung über London: 

anıtbar, su Wißmann ſetzt eine Belohnung von 
i ane Buſchlet B auf den Kopf Buſchiris aus. Lieutenant 

iefe meldet, 09 0 ade ſeinen Gefährten Nielſen mit eigener 
ga dee dee eee er Lee 
* en. -- Da eil in ach en 
des Petersſchen Dampfers „Neera“ wird binnen Wochenfriſt gefällt 


werden. 

Ueber den auser fande alandern in Beſchlag genommenen 
Petersſchen Dampfer ſollte am 18. d. M. vor dem britiſchen 
Prieſengericht in Zanzibar verhandelt werden Inzwiſchen iſt 
der Dampfer, wie gemeldet, von Herrn Wißmann gegen Bürg⸗ 
Idafteleiftung et Gen Naß arg man ſchließt, daß das 
Belt bat da andernfalls das San . . 5 cr 

‚ e vermiethe 
Beben können, ſondern den Eigenthumaberechligten hätte aus⸗ 
geliefert werden müſſen. Die formelle Entſcheidung ſieht indeß 
wie die obige Nachricht zeigt, noch aus. \ 

Es geht bergab mit dem Boulangismus, das iſt die un 
verkennbare Lehre, die man aus dem Ergebnſß der franzö⸗ 
ſiſchen Generalrathswahlen zu ſchöpfen hat. In nahezu 
150 Bezirken hatte der General ſich von ſeinen Anhängern 
aufftellen laſſen und nach den jetzt vorliegenden immer noch un⸗ 
vollſtändigen Berichten hat er bisher höchſtens 17 ſichere Siege 
zu verzeichnen. Einige Stichwahlen mögen noch zu ſeinen 
Gunſten ausfallen und von den noch nicht bekannt gewordenen 
Wahlen mögen gleichfalls mehrere auf ſein Konto zu ſchreiben 
ſein, aber der Mißerfolg dieſes Probeplebiszits kann dadurch 
für Boulanger nicht wett gemacht werden. Die Niederlage 


Boulangers iſt um fo bedeutungsvoller, als feine Partei trotz 
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Mer vorſichtigen Unbeftimmtgeit in ihren Prophezeiungen doch 


Dienſtag, 30. Juli. 


mit einem erheblich günſtigeren Reſultate geprahlt hatte. Weit 
richtiger iſt die Schätzung der Republikaner geweſen. Es waren 
nämlich über den Ausfall der 1429 Wahlen folgende Voraus⸗ 
ſagen aufgeſtellt: regierungsſeitig rechnet man auf 976 Sitze, 
während 453 den vereinigten „Reviſioniſten“ zufallen würden, 
wogegen die Boulangiſten behaupteten, daß die Regierung ihres 
Sieges nur für 412 Sitze ſicher ſei, während ihre Gegner in 
1017 Bezirken Ausſichten hätten, gewählt zu werden. Das 
klägliche Ergebniß kann Boulanger die Bundesgenoſſenſchaft der 
Monarchiſten koſten. Wie fetzt nämlich verlautet, iſt die Ple⸗ 
biszitprobe auf Verlangen der Monarchiſten veranſtaltet, 
die daraus erſehen wollen, ob der Boulangismus in der That 
im Stande iſt, die erhoffte Anzahl abtrünniger Republikaner in 
das Lager der vereinigten Antirepublikaner hinüberzuführen. 
Deshalb hat denn auch der Wahl⸗Ausſchuß der Rechten die 
Bedingung geſtellt, daß ohne ſeine direkte Zuſtimmung der 
General in keinem Kanton kandidiren dürfe, und das geſchah 
nicht nur, um die den Konſervativen ſicheren Sitze zu retten, 
ſondern in erſter Linie, um ben General Boulanger nur den 
republikaniſchen Mitbewerbern gegenüberzuſtellen und dann ers 
meſſen zu können, ob er unter den Republikanern thatſächlich 
den Anhang befigt, deſſen er und feine Freunde ſich rühmen. 
Als Bedingung für die Fortſetzung des Bündniſſes ſollen die 
Monarchiſten — der Graf von Paris hat in Vevey ſeinen 
Anhängern in aller Form dieſe Parole ausgegeben — fordern, 
daß Boulanger wenigſtens in der Hälfte der Kantone, in denen 
er feine Kandidatur aufgeſtellt hat, Sieger bleibt. Für Bous 
langer und ſeine Sache iſt alſo der Ausfall der Generalraths⸗ 
wahlen eine Lebensfrage, da der Boulangismus nur mit der 
Unterſtützung der Konſervativen eine Macht bedeutet. Halten 
die Monarchiſten an ihrer Stipulation feſt, ſo wäre es vorbei 
mit den Ausſichten des Generals auf die Diktatur. 

Die Abſtimmung, welche das engliſche Unterhaus am 
letzten Freitag über den gegen erhöhte Bewilligungen für die 
königliche Familie gerichteten Labouchèreſchen Antrag vorge⸗ 
nommen hat, weiſt die höchſte bisher erreichte Zahl einer radi⸗ 
kalen Minderheit nach. Die Mehrheit beſtand einſchließ⸗ 
lich der Stimmzähler aus 254 Konſervativen, 55 liberalen 
Unioniſten, 40 Gladſtonianern und 51 Parnelliten. Die Minder⸗ 
heit von 116 Mitgliedern ſetzte ſich zuſammen aus Gladſtonia⸗ 
nern, dem liberalen Unioniſten Richard Chamberlain (nicht zu 
verwechſeln mit dem Abgeordneten für Birmingham, Joſeph 
Chamberlain, dem Führer des linken Flügels der Unioniſten), 
und dem Parnelliten Timothy O'Connor. Die geſtern im Unter⸗ 
hauſe begonnene Erörterung über einen zweiten gegen die 
zukünftigen Bewilligungen für die königliche Familie gerichteten 
Antrag, denjenigen Morley's, ſollte nur einen Abend dauern 
und nöthigenfalls durch den Erörterungsſchluß beendet werden. 

Ueber den Stand der Verhandlungen zwiſchen Ruß land 
und dem Vatikan berichtet ein Mitarbeiter der „Pol. 
Korreſp.“: Es ſoll nicht verſchwiegen werden, daß in vatikani⸗ 
ſchen Kreiſen über den bisherigen Mangel irgend eines greif 
baren Ergebniſſes der ſchon achtzehn Monate währenden Ver⸗ 
handlungen einiges Erſtaunen herrſcht. Die Schuld hieran 
fällt keinesfalls auf den Vatikan, welcher im Gegentheile in 
richtiger Erkenntniß der auf ruſſiſcher Seite zu überwindenden 
Schwierigkeiten alle Nachgiebigkeit an den Tag gelegt hat, 
welche ſich nur irgendwie mit dem angeſtrebten Ziele verein⸗ 
baren läßt. Es iſt z. B. nicht unbemerkt geblieben, welch 
großen Antheil die offizielle Welt Rußlands an der unlängſt 
ftattgehabten Jahrhundertfeier der Vereinigung der Uniten ge⸗ 
nommen hat; die vatikaniſche Preſſe enthielt ſich jedoch aller 
Bemerkungen hierüber. Sein Ziel nämlich die Regelung 
der hierarchiſchen Verhältniſſe und Förderung der katholiſchen 
Intereſſen Polens — im Auge, wird der Vatikan nicht ab⸗ 
laſſen von ſeinem Bemühen, einen annehmbaren modus vivendi 
anzuſtreben; er wird aber anderſeits nie ſolche Bedingungen 
unterſchreiben, welche den Grundgeſetzen der katholiſchen Kirchen⸗ 
verfaſſung zuwiderlaufen oder dem Papſte den berechtigten Ein⸗ 
fluß auf die Katholiken Polens benehmen würden. 

In Athen find neuerdings Nachrichten eingetroffen, daß 
die unruhige Bewegung auf Kreta fortdauere; mehrere grie⸗ 
chiſche Familien flüchteten nach Syra. Das franzöfiſche Ge⸗ 
ſchwader iſt im Piräus eingetroffen. Dagegen laſſen englische 
Nachrichten aus Konſtantinopel darauf ſchließen, daß die Pforte 
alles Mögliche aufbietet, um die Sache gütlich beizuleg n. Cs 
heißt ſogar, der Großvezier habe den Vorſchlag, ein Geſchwader 
nach Kreta zu ſenden, abgelehnt, und der Miniſterrath habe 
beſchloſſen, mit den Unzufrievenen auf der Inſel zu verhandeln, 
bis die Regierung gezwungen ſein werde, energiſch vorzugehen. 
Die Agitation werde, wie man in Konſtantinopel meint, von 
fremden Sendlingen geſchürt und ſei auch auf anderen Inſeln, 
beſonders auf Mitylene, bemerkbar. Die Pforte empfahl den 
Gouberneuren eine verſöhnliche Haltung an. 
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. Berlin, 29. Juli. Nachdem erſt vor wenigen 
Tagen die Notiz durch die Blätter gelaufen, daß eine der 
erſten Vorlagen für die neue Reichs tagsſeſſion, welche der 
Bundesrath feſtzuſtellen gedenke, eine Novelle zum Kranken⸗ 
kaſſengeſetz ſein werde, verdient eine Bemerkung in dem 
Jahresbericht der Handelskammer zu Halle a. S. beſondere 
Beachtung. Es heißt daſelbſt bei Beſprechnung der Wohl⸗ 
thaten ſowie einiger Mängel des Krankenkaſſengeſetzes wörtlich: 
„Sehr ſchlecht fügen ſich in den Rahmen der Krankenkaſſen die 
bevorzugten freien Hilfskaſſen ein, weshalb deren Beſei⸗ 
tigung, nachdem die Leiſtungen der Krankenkaſſen erhöht ſind, 
als wünſchenswerth bezeichnet wird.“ Es geſchieht hier zum 
erſten Male, daß das Verlangen ausgeſprochen wird, die freien 
Hilfskaſſen ſchlechthin zu beſeitigen. Die freien Hilfskaſſen 
haben zwar ſchon manche Anfechtung zu erfahren gehabt, aber 
ſoweit, ſie einfach aus der Welt geſchaffen wiſſen zu wollen, 
war doch bisher noch Niemand gegangen. Und gewiß mit 
Recht, denn ſo bewährte Einrichtungen errichtet man doch nicht 
kurzer Hand, bloß weil ſie in irgend „einen Rahmen nicht 
paſſen.“ Die ſegensreiche Wirkſamkeit der Hilfskaſſen ſcheint ja 
auch von der Halleſchen Handelskammer nicht verkannt zu wer⸗ 
den, ja dieſelbe ſcheint ſogar der Anſicht zu ſein, daß die 
freien Hilfskaſſen mehr leiſten, als die 
Krankenkaſſen. Wenigſtens wird das dadurch angedeutet, 
daß die Beſeitigung jener erſt eintreten ſolle, „nachdem die 
Leiſtungen der (Zwangs⸗) Krankenkaſſen erhöht find.“ So recht 
iſt auch nicht abzuſehen, weshalb überhaupt auf die Beſeitigung 
der freien Hilfskaſſen hingedrängt wird. Die Konkurrenz, 
welche dieſelben den Zwangskaſſen machen, iſt ja ohnehin keine 
große und überdies eine abnehmende. Erſt kürzlich wurde von 
einer Seite mit einer Art Genugthuung darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, und zwar unter Bezugnahme ſpeziell auf das König. 
reich Sachſen. Dort machten die Mitglieder der freien 
Kaſſen in 1888 nur noch 18 Proz. (gegen 26 Proz. in 1887 
und gegen 29 Proz. in 1836) aller gegen Krankheit Verſicherten 
aus und auch die Zahl der Kaſſen ſelber war innerhalb des 
einen Jahres 1888 von 395 auf 369 geſunken. Für das 
ganze Reich ſtehen die Zahlen pro 1888 noch nicht feit, dage⸗ 
gen iſt für 1887 bekannt, daß — ohne Einrechnung der Knapp⸗ 
ſchaftskaſſen — insgeſammt 4 842 226 Perſonen gegen die mate⸗ 
riellen Folgen von Krankheit verſichert waren, davon nur 
727 127 bei eingeſchriebenen Hilfskaſſen, d. h. nur 15 Proz. 
Mit Einrechnung der Knappſchaftskaſſen finkt dieſer Prozentſatz 
natürlich noch erheblich. Bekannt iſt ja freilich, daß gegenwär⸗ 
tig allgemein oder doch allgemein bei den Freunden der reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenverſicherung die Anſicht herrſcht, die freien 
Kaſſen ſeien in mancherlei Beziehung bevorzugt. Die gleiche 
Anficht wird auch an maßgebender Stelle getheilt, wenigſtens hat 
der Herr Staatsſekretär v. Boetticher oft genug als das Ziel einer 
Reform des Krankenkaſſengeſetzes hingeſtellt, Licht und Schatten 
gleichmäßig zu vertheilen. Und eine ungleiche Vertheilung von 
Licht und Schatten erblickte er darin, daß die freien Kaſſen im 
Gegenſatze zu den Zwangskaſſen freie Wahl bei der Aufnahme 
von Mitgliedern Hätten, alſo alte und kränkliche Perſonen zurück⸗ 
weiſen dürften. Letztere Thatſache iſt ja richtig; fraglich iſt es 
aber doch, ob ſchon um deswillen Licht und Schatten als un⸗ 
gleich vertheilt angeſehen wird und die freien Kaſſen als bevor⸗ 
zugt angeſehen werden dürfen. Wenn in jenem Punkte die 
freien Kaſſen mehr „Licht“ haben, ſo haben ſie doch auch in 
mehreren anderen Bezie ungen mehr „Schatten“. Zunächſt wäre 
da zu bemerken, daß bei den freien Kaſſen die Beiträge allein 
von den Arbeitern, bei den Zwangskaſſen dagegen zu einem 
Drittel von den Unternehmern gezahlt werden. Ferner iſt den 
Mitgliedern der freien Kaſſen keinerlei Mitwirkung im Rahmen 
des Unfall⸗ ſowie des Invaliditäts verſicherungsgeſetzes gegönnt 
im Gegenſatze zu den Mitgliedern der Zwangskaſſen. Auch 
fallen die ſich innerhalb der 13 wöchentlichen Karenzzeit abſpie⸗ 
lenden Unfälle den Mitgliedern der freien Kaſſen voll zur Laſt, 
während bei den Zwangskaſſen wieder (wie in Krankheitsfällen) 
die Unternehmer 7 tragen. Das Alles iſt „Schatten“ — für 
die freien Kaſſen. Nicht zu überſehen tft endlich, daß die Zwangs⸗ 
kaſſen alte und kränkliche Arbeiter ja auch nur dann aufnehmen 
müſſen, wenn letztere überhaupt in einem verſicherungspflichtigen 
Beiriebe beſchäftigt werden. Hört letzteres auf — und wie 
viele Betriebe entledigen ſich nicht baldmöglichſt aller Arbeiter, 
falls ſie ſie überhaupt aufnehmen! — ſo hört auch die Verſiche⸗ 
rung auf. Im Gegenſatz dazu müſſen freie Hilſskaſſen jeden 
einmal aufgenommenen Arbeiter behalten, ſo lange er ſeine Bei⸗ 
träge bezahlt, ob er nun einem verſicherungspflichtigen Betriebe 
angehört oder nicht. Jener anſcheinende Vorzug der freien Kaſſen 
ſcheint durch alles dies doch zum mindeſten ausgeglichen. Jeden⸗ 
falls will die Sache ſehr überlegt ſein und auf keinen Fall iſt 
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es rathſam, der Handelskammer zu Halle zu folgen und mit den 
freien Kaſſen einfach reinen Tiſch zu machen. 

— Dem Vernehmen nach werden Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich während des Beſuches des Kaiſers von Oeſterreich 
als Gäſte des königlichen Hofes in Berlin ſein. 

— 9 Abend fand bei dem Prinzen Friedrich Leopold 
und Gemahlin in dem Palais am Wilhelmsplatz zu Ehren des zur 
Er anweſenden Prinzen Sai Sanitwongſe von Siam das 

runkmahl ſtatt, zu welchem außer dem 1 Sai Sanitwongſe 
von Siam und deſſen Sohn. dem Prinzen Moni Jai, ſämmtliche 
Herren, welche ſich in der Begleitung des Prinzen von Siam befinden, 
o wie die Damen und Herren des Hofſtaats des Prinzen und der 

au Prinzeifin Friedrich Leopold, ferner der Staatsſefretär im Aus⸗ 
wärtigen Amte Graf v. Berchem, der Hofmarſchall Graf Pückler, der 
Chef des Militärkabinets Generallieutenant und Generaladjutant von 
Hahnke, der Kommandant von Berlin, Generallieutenant und General 
a la suite Graf v. Schlieffen, der Polizeipräſident von Berlin, Freiherr 
v. Richthofen, jo wie auch Prinz Alexander, im Ganzen etwa 30 Pers 
ſonen, geladen waren. Die Tafelmufik wurde von der Kapelle des 
Garde⸗Füſtlier⸗Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters Freeſe aus⸗ 
eführt. Dem Vernehmen nach werden der Prinz und die Prinzeſſin 
ae Leopold etwa am 11. Auguſt von Potsdam nach Berlin übers 
edeln, um während der Anweſenheit des Kaiſers von Oeſterreich eben⸗ 
falls in Berlin gegenwärtig zu ſein. 

— Prinz Sai Sanitwongſe von Siam begiebt ſich heute mit 
den Herren ſeiner Begleitung nach Stettin, um daſelbſt die Etabliſſe⸗ 
ments des „Vulcan“ in Augenſchein zu nehmen. 

— Der Staatsſekretär des Reichsamtes des Innern, 
Staatsminiſter v. Böttcher, iſt Sonnabend Mittag mit 
Unterbrechung ſeines Urlaubs in Berlin eingetroffen, um einer 
Sitzung im Reichsamt des Innern zu präfidiren. 

— Graf Walderſee, der Chef des Generalſtabes, hat 
am Sonntag einen Urlaub angetreten und wird erſt in der 
Mitte des Auguſt zum Beſuche des öſterreichiſchen Kaiſers in 
Berlin wieder zurückkehren. 

— Der ruſſiſche Botſchafter am Berliner Hofe, General 
Graf Paul Schuwalow, wird, nach Ablauf ſeines Urlaubes, 
mit ſeiner Familie für morgen in Berlin zurückerwartet. 

— Am Sonnabend hat eine Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums unter Vorſitz des älteſten zur Zeit anweſenden 
Miniſters Dr. v. Lucius ſtattgefunden. 

— Zu der Kieler Beſtechungsangelegenheit wird den 
„Hamb. Nachr.“ geſchrieben, daß in amtlichen Kreiſen ſtrengſtes 
Geheimniß bewahrt wird, und da die Sache ſich noch im Stadium 
der gerichtlichen Vorunterſuchung befindet, alle Mittheilungen 
über angebliche Veruntreuungen auf den Werften mit Vorſicht 
aufzunehmen find. Ferner heißt es in der anſcheinend offiztöſen 
Zuſchrift des Hamburger Blattes: 

Es ſteht wohl außer Zweifel, daß es ſich um die Beſtechung eines 
höheren Beamten handelt, die bei einer freihändig vergebenen Teakholz⸗ 
lieferung entdeckt ift, aber alle weiteren Geſchichten, daß ganze Ladun⸗ 
— von Teakholz bei Seite geſchafft und Aehnliches mehr, find erfun⸗ 

en. Es handelt ſich um allbekannte Mängel im Lieferungs⸗ 
weſen einerſeits und andererſeits um Verwaltungseinrich tungen, 
welche den Schwerpunkt in den bureaukratiſchen Apparat legen. 
Der neue Staatsſekretär des Reichsamts der Marine, Kontre⸗ 
Admiral Heusner, iſt ganz der Mann dazu, das Uebel an 
der Wurzel zu * und befriedigende Zuſtände zu ſchaffen. Er 
wird auf das Vortrefflichſte dabei von dem Kontre⸗ Admiral 
Koeſter, dem Direktor des Marine⸗ Departements, unterſtützt der auch 
in ſeiner Wirkſamkeit als Oberwerftdirektor in Kiel reiche Gelegenheit 
hatte, ſich mit dem ſchwierigſten Theile der Verwaltung, der Werftver⸗ 
waltung, vertraut zu machen. Man darf zu der Thatkraft dieſer Män⸗ 

ner das Vertrauen haben, daß ſte feſt zugreifen und jeden Krebsſchaden 

ausſchneiden werden, wo fie ihn finden. — Der freiwillige Tod des 

Geheimſekretärs Cremer beſtätigt fib. Er wird in der Rangliſte von 
1889 allerdings nicht geführt, aber er iſt Oſtern von Wilhelms⸗ 


Das VIL deutſche Turnfeſt. 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) 


l 


München, 28. Juli. 


Der Himmel hat, dem Himmel ſei es geklagt, ſich für 
Regen entſchieden. — Ein zwar feiner, aber dem Anſcheine 
nach dauerhafter Regen, welcher hin und wieder durch einen 
kalten Wind oder ein momentanes Aufleuchten der Sonne ver⸗ 
drängt wird, ſtrömt hernieder. 

München hat feine Feſttollette beendet, dieſelbe iſt reicher 
ausgefallen, als man geſtern, am Eröffnungstage, vermuthen 
konnt⸗; ſelbſt die Straßen, welche von dem Feſtestrubel nicht 
berührt werden, haben den Verſuch gemacht, ſich heraus zu⸗ 
ſchmücken. 20 000 Turner find in der Feſtesſladt verſammelt, 
aus allen Gauen, aus allen Erdtheilen find fie herbeigeſtrömt, 
nicht eine deutſche Provinz, nicht eine deutſche Stadt von 
Bedeutung fehlt. — Im leichten Turneranzug, den Hut keck 
geſchmückt mit einem grünen Strauß, auf der Bruſt mit Stolz 
und Würde das Feſtes⸗ Abzeichen tragend, fo tummeln ſich 
die alten und jungen Recken auf dem Feſtplatz umher, durch⸗ 
niehen fie mit lauten „Gut Heil“⸗Rufen die Straßen der Stadt. 

Die Näſſe wird mit ſtoiſcher Ruhe durch die Naͤſſe vers 
drängt, der Abſcheu gegen das überflüſſige Regenwaſſer hat die 
Liebe zum Bier in noch erhöhtem Maße befeſtigt. — Die 
Bräus im Innern der Stadt ſind vollgepfropft und ihre Be⸗ 
figer ſegnen das VII. deutſche Turnfeft und den Himmel, 
welcher auf daſſelbe ſeinen für die Stadtbierwirthe fruchtbaren 
Regen herniederſendet. 

Geſtern, am Eröffnungsabend, bot der Feſtplatz eine ziem⸗ 
lich lebhafte Phyſiognomie, entwickelte ſich namentlich in der 
herrlichen Feſthalle ein überaus bewegtes Treiben. Kopf an 
Kopf ſtanden Tauſende und Tauſende in dem geſchloſſenen 
Raum eingekeilt und wandten ihre ganze Turnergeſchicklichkeit 
an, um ſich vor» oder rückwärts zu bewegen. — Um 8 Uhr 
erſchien der Ehrenpräfident des VII. deutſchen Turnfeſtes, 
Prinz Leopold, der bayeriſche Thronfolger. In liebens würdiger 
Ungezwungenheit nahm er an einem reſervirten Tiſche inmitten 
der Tauſende der Turner Platz, umringt von den Feſtgäſten 
ielt er feine mannhafte, charakteriſtiſche und in manchen Thei⸗ 

8 e Anſprache, welche einen tiefen Eindruck 
machte. 
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baven nach Berlin berufen. Er war früher Zahlmeiſter, wurde dann 

Werftſekretär und hat vor einigen Jahren als ſtellvertretender Verwal⸗ 

tungsdirektor auf der kaiserlicden erft in Wilhelmshaven fungirt. 

Seine Verhaftung ſcheint nicht im direkten Bufammenbange mit jener 

Geige kteuns geſtanden zu haben, die jo enorm über ihren Werth 
Ol. 

Beſchönigungs⸗ und Verheimlichungsverſuche, wie fie mit 
dieſer Zuſchrift offenbar beabfichtigt werden, können die Ange⸗ 
legenheit nur verſchlimmern, zumal, wenn fie fo ungeſchickt ad⸗ 
geſaßt find, wie im vorliegenden Falle. Handelt es ſich wirklich 
um allbekannte Mängel im Lieferungsweſen, dann ift einerjeits 
kein Grund zur Verheimlichung vorhanden, und andererſeits 
wird damit ein ſchwerwiegender Vorwurf gegen die Marinever⸗ 
waltung erhoben, daß ſie gegen dieſe allbekannten Mängel nicht 
eher eingeſchritten iſt. 


— Die Vertheilung der ſchulpflichtigen Kinder über 
das preußiſche Staatsgebiet iſt eine ſehr 1 Die Zahl 
der Kinder von 6—14 Jahren ſteigt nach der kürzlich veröffentlichten 
amtlichen Statiſtik von 136 Kinder auf 1000 Einwohner in der Stadt 
Münſter dis auf 229 Kinder für dieſelbe Bevölkerungszahl in dem 
poſenſchen Kreiſe Schmiegel, fo daß dort nur $ von der hier zu bes 
ſchulenden Kinderzahl vorhanden iſt. Den Einfluß dieſer Zahlen wird 
man ermeſſen können, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß im ganzen 
Staat ſtatt der jetzt die Volksſchule deſuchenden 4838 247 Kinder bei 
dem durchſchnittlichen Kinderreichthum von Münſter nur 3 442 000, bei 
der in Schmiegel auftretenden Kinderzahl ader 5 950 000 durch die 
Volksſchule unterrichtlich zu verſorgen ſein würden, und daß die Stadt 
Berlin, wenn ſte nicht, wie jetzt, 142 Schulkinder pro Tauſend der 
Bevölkerung zählte, ſondern gleichfalls 229, nicht weniger als 110 
Schulen mit mehr als 2200 Lehrkräften für 105 009 Kinder neu ein⸗ 
richten müßte, um auf der jetzigen Höhe der Schuleinrichtungen zu 
bleiben. Am geringſten iſt die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder in der 
Mitte des Staates (in den Bezirken Potsdam, Magdeburg, Lünedurg 
und Lauenburg) und im Liegnitzer Bezirke, wo in einzelnen Kreiſen 
150- 159 ſchulpflichtige Kinder pro Tauſend der Bevölkerung vor» 
kommen und 160 —179 nicht überſchritten werden, ferner in Schleswig 
nördlich von der Eider mit 170—179 und in Oſtpreußen nebſt dem 
rechts der Weichſel gelegenen Weſtpreußen, vorwiegend mit 170 189 
Kindern auf tauſend Einwohner. Mittlere Ziffern, 180 — 199, weiſen 
die Bezirke Breslau, Frankfurt. Stettin, Stralſund, Holſtein, Hannover 
mit Ausnahme der ſüdlichen Theile, das Münſterland und die links⸗ 
rheiniſchen Bezirke der Rheinprovinz (Aachen und Trier) auf. Das 
a Gebiet mit durchweg hohen Ziffern, 190 bis über 210 pro 

rauſend, liegt zwiſchen Oder und Weichſel. Hier hat Oberſchleſten 
190 - 209, der Poſener Bezirk vorwiegend über 210 Kinder, nur die 
Grenzkreiſe ſinken auf die Ziffern von Oberſchleſien herab. Der 
2 Bezirk ſteut ein auffällig gleichmäßiges Gebiet mit 
200-209 Kindern dar, während im dieſſeits der Weichſel gelegenen 
Weſtpreußen und dem Kösliner Bezirke nur die inneren Kreiſe 
(Schlochau, Flatow) über 210, ein größeres Gebiet 200—209 und die 
Küſten⸗ und Weichſelkreiſe 190 — 199 Kinder pro Tauſend der Bevöl⸗ 
kerung haben. Der ganze Südweſten der Monarchie, von den ſchon 
genannten Gebieten abgeſehen, alſo das Rheinland ohne die Bezirke 
Aachen und Trier, Weſtfalen ohne Münſter, das ſüdliche Hannover, 
Heſſen⸗Naſſau und die Bezirke Erfurt und Merſedurg weiſen einen 
großen Reichthum an ſchulpflichtigen Kindern auf, zeigen indeſſen im 
Einzelnen größere Verſchiedenheiten als die Oſtbezirke. Die höchſten 
Ziffern traten im 4 (210 bis 226), im Sauerland (206 bis 
215), in den heſſiſchen Kreiſen an der Fulda (206 bis 217) und auf 
Eichsfelde (207 bis 212) auf. Eine Ausnahmeſtellung nehmen 
ein. Sie baben ſämmtlich unter oder weni 
pro Tauſend der Einwohnerzahl, z. 
Königsderg 139, Frankfurt a. M. 140, Berlin 142, Potsdam 
144, Hannover 149. Die ungleiche Kinderzahl hat auf die normale 
Beſchulung und die Höhe der Schullaſten einen entſcheidenden Einfluß. 
Bei großem Kinderreichthum können nur wohlhabende Gemeinden ohne 
ſehr fühlbare Beſteuerung oder ſtaatliche Unterſtützung für normale Ber 
ſchulung ſorgen, während bei geringer Kinderzahl dies auch weniger 
wohlhabenden Gemeinden möglich it. So kommt es, daß, abgeſehen 
von Halbtagsſchulen und anderen Anſtalten mit verkürztem Unterricht, 
in den kinderreichen poſenſchen und weſtpreußiſchen Kreiſen durchſchnitt⸗ 


Die Rede hatte folgenden Wortlaut: 
Geehrte Feſtverſammlung! Vor acht Jahren war es mir vergönnt 
auf dieſer Feſtwieſe das VII. Deutſche Bundesſchießen zu eröffnen. 


Heute nach 8 Jahren eröffne ich ein weit größeres Feſt. Soweit die 
deutſche Sprache klingt und noch weit darüber hinaus find Feſtgäſte 
verſammelt, um wie vor 7 oder 8 Jahren wieder zuſammen zu kommen, 
wieder ein deutſches Turnfeſt zu feiern. 

Vor 8 Jahren, da lebte noch unſer greiſer Heldenkaiſer Wilhelm. 
Ihm, dem ſtets Siegreichen war es vergönnt, dſe letzten Jahre ſeiner 
Regierung Friede zu halten in Deutſchland, ich möchte ſagen in Europa. 
Mir war das Glück beſchieden im letzten Jahre ſeines Lebens ihm 
näher zu treten. Dieſe Zeit wird mir unvergeßlich fein. Die Einfach⸗ 
beit, Anſpruchsloſigkeit, Beſcheidenheit dieſes Mannes, der fo Großes 
geleiſtet hat, hat ihn erſt recht groß erſcheinen laſſen. — Aber nicht nur 
dieſen Kaiſer, einen zweiten Kaijer hat Deutſchland verloren, ich möchte 
ihn einen zwiefachen Heldenkaiſer nennen; er war ein Held vor dem 
Feinde, er war ein Held dem eigenen ſchweren Leiden gegenüber, einem 
unheilbaren Leiden, dem er widerſtanden hat, mit dem er gekämpft hat, 
dis zu ſeinem letzten Athemzuge. Bayern beklagt den Tod eines geiſt⸗ 
vollen, Begeiſterung erweckenden Königs, den Wahnſinn umfing und 
immer tiefer und tiefer in ſeine Netze zog. 


Aber von ſo traurigen Ereigniſſen allein wollen wir nicht reden. 
Wir wollen von einem der freudigen Ereigniſſe in den letzten 8 Jah⸗ 
ren reden. Vor 8 Jahren erſchien Deutſchland iſolirt; jetzt wiſſen 
wir, daß es gelungen iſt, mit dem benachbarten Oeſterreich⸗Ungarn ein 
feſtes Bündniß zu ſchließen, ein Bündniß, das in Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Ungarn freudig begrüßt worden iſt und von beiden Seiten 
hochgehalten wird. 

Aber noch weiter zurück wollen wir ſchauen. Wir wollen an die 
Zeit Jahns denken. Wie ſah es damals in Deutſchland aus? Ein 
gabe Theil war noch 1 1 7 und gehörte zum franzöſiſchen 

aiſerreiche, ein anderer Theil, im Rheinbunde vereinigt, war durch 
die Lage gezwungen, Napoleon im Kriege zu folgen. Preußen, das 
fo ſehr verkleinerte, hatte in feinem Lande franzöſiſche Garniſon, nur 
der Theil Deutſchlands, der unter der Regierung des letzten römiſchen 
Kaiſers und des erſten öſterreichiſchen Kalfers ftand, hatte noch allein 
erträgliche Zuſtände. Der Kraft ganz Europas bedurfte es und eines 
dreijährigen Ringens, um die napoleoniſche Herrſchaft zu brechen. In der 
damaligen Zeit, in der Zeit von Deutſchlands Erniedrigung lebte 
in Bayern ein junger Mann, deutſcher als viele früher und auch wohl 
jetzt es waren, der ſpätere König Ludwig I. von Bayern, dem voriges 
Jahr nicht nur von ſeinem eigenen Lande, ſondern von ganz Deutſch⸗ 
land, ich möchte ſagen von der ganzen Welt gehuldigt worden ift. 
Dieſer als Kronprinz empfand die Schmach, die euer drückte. 
tief. Er machte kein Hehl daraus und es war in damaliger Zeit und 
in ſeiner Lage keine Kleinigkeit; er ſpielte damals um ſeine Krone und 
um fein Leben, und als die Befreiungskämpfe gejenlagen waren und er 
ſpäter den Thron beſtieg, da errichtete er den Befreiungskämpfern zu 

bren bei Kelheim die Befreiungshalle und fe e ihr den niemals 
genug zu deherzigenden Spruch vor: „Mögen die Teutſchen niemals 
vergeſſen, was den Befreſungskampf nothwendig gemacht, noch wodurch 
ſie geſiegt!“ und ſeine Enkel haben dieſen Spruch nicht vergeſſen. Als 
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Schulklaſſen figen, während in den kinderarmen Bezirken Potsdam 
beſchut wa⸗ Lüneburg 3c. nur 25—26 Prozent der Kinder nich normal 
beſchult wurden. Ader auch in kinderarmen Bezirken ds Rheinlandes 
fehlten für 58 Prozent der Kinder normale Schuleinrichtungen, während 
die kinderreichen Gegenden Heſſens und Sachſens auf 39 heruntergegan⸗ 
gen find. Für die Vertheilung der ſtaatlichen Unterſtützungen iſt der 
ößere oder kleinere Prozentſatz ſchulpflichtiger Kinder von Bedeutung. 
gleich wird darin eins der Yauptmotine fir die Berftaatlichung der 
olksſchule geſucht. Indeſſen iſt durch das Schullaſtengeſetz, nach wel⸗ 
chem die Staatsbeiträge nicht nach der Einwohnerzahl, ſondern nach 
der Zahl und Eigenſchaft der Lehrkräfte gezahlt werden, ſchon einiger⸗ 
maßen Abhilfe geſchaffen worden, leider in einer Weiſe, daß die mehr⸗ 
klaſſigen Schulen dadurch denachtheiligt werden und die Theilung über» 
füllter Klaſſen nicht in dem wünſchenswerthen Maße gefördert wird. 


2 ane 
ume, 28. Juli. Der Fürſt von Montenegro iſt mit dem 
Erbprinzen Danilo und den Bringejfinnen Militza und Anaſtaſta auf 
der Yacht „Greif“ beute Nachm. hier eingetroffen und wird die Reiſe 
nach Petersburg mit dem Abends abgehenden Kurierzuge fortſetzen. 


Großbritannien und Irland. 

* Zum beſſeren Verſtändniß des Antrages Laboucheres, 
keine Erhöhung der Apanage zu dewilligen, ſondern die Mehrdedürf⸗ 
niſſe der Königlichen Familie durch Abſchaffung überflüſſiger Aemter 
zu decken, führt die „Köln. Volksztg.“ einige dieſer Aemter auf. Der 
Ober⸗Zeremonienmeiſter erhält eine Summe von 2000 Pfd. Sterling, 
der Vice⸗Zeremonienmeiſter 924 Pfd. Sterl., 8 Kammerherren zuſam⸗ 
men 5616 Pfd. Sterl., die erſte Dame der Bettzimmer 5000 In. 
Sterl., 8 Ehrendamen 2400 Pfd. Sterl.; die Ehrenwache und die 
Beefeater 12 229 Pfd. Sterl., Jagen und Grooms 9037 Pfo. Sterl., 
Bediente, Kutſcher, Poſtillonen 12 501 Pfd. Sterl., Penſtonen an alte 
Diener u. ſ. w. 10 323 Pfd. Sterl. Der Falkenmeiſter (in England 
giebt es überbaupt leine Falken) 2000 Pfd. Sterl. u. ſ. w. Im Gan⸗ 
zen koſtet die Erhaltung des Königlichen Haushaltes dem Volke jähr⸗ 
lich die ungeheure Summe von 125 100 Pfd. Sterl., und es wird ans 
genommen, daß dieſer Betrag auf die Hälfte erniedrigt werden könnte, 
eine Annahme, der man ihre Berechtigung umſo weniger abſprechen 
kann, als ein Theil dieſer cußerordentlich hoch deſoldeten überflüſſigen 
Ehrenämter in den Händen der reichſten Mitglieder des engliſchen 
Adels ſich befinden. 


Montenegro. 
Cettinje, 28. Juli. Zu Ehren des Großfürſten Peter von 


Rußland hat heute eine Prachtvorſtellung im Theater ſtattgefunden; 


man führte ein Trauerſpiel des Fürſten von Montenegro auf, das 
Groß. Serbien verherrlicht. Nach der Vorſtellung wurde im Palaſte 


lich 1 im Ruhrgebiet ſogar über 84 Prozent der Kinder in überfüllten 


getafelt; das diplomaliſche Korps war eingeladen. Der Fürſt trank 


auf den Zaren, den Großfürſten Nikolaus, das Heer und die Heere 
der Verbündeten; dei den letzten Worten wandte er ſich — nach 
einem Bericht des Pariſer „Figaro“, der freilich meiſt eine ſehr lebhafte 
Phantaſte in feinen politiſchen Nachrichten entwickelt — zum franzöſt⸗ 
ſchen Geſandten Gerard. Alle Gäſte und befonder der Großfürſt 
Peter klatſchten Beifall. Argyropolus, der ruſſiſche Geſandte, trank auf 
das franzöſtſche Heer; Großfürſt Peter und Fürſt Nikita riefen: „Wir 
trinken auf Frankreich!“ Der Geſandte Gerard trank auf das Wohl des 
ruſſiſchen und montenegriniſchen Heeres und auf die Niederlage ſeiner 
Feinde, welche auch Frankreichs Feinde ſeien; 
Gerard zu und drückte ihm die Hand. 


Vermiſchtes. 


7 Peſt, 27. Juli. Fortwährend laufen grauenerregende Nachrich⸗ 
ten über die Verheerungen ein, welche der Orkan am Mitte 
woch verurſachte. Aus zahlreichen Ortſchaften wird gemeldet, daß die 
meiſten Häuſer zerſtört und das eingeheimſte Getreide nach allen Rich⸗ 
tungen auseinandergeſtoben iſt. Mais und Hackfrüchte ſind vollkommen 
vernichtet. In Mobac ſtürzten die Thürme der griechiſchen und der 


im Jahre 1870 von dem Neffen des großen Napoleon der damalige 
Norddeutſche Bund bedroht war, da war er es, der ſein Heer dem 
Könige von Preußen unterſtellte. Damit war entſchieden, daß ganz 
Deutſchland gegen Frankreich ging. Wie dann König Wilhelm das 
Heer von Sieg = Sieg geführt hat, wie ihm ſpäter derſelbe König 
Ludwig II. im Namen der deutſchen Fürſten die deutſche Kaiſerkrone 
angetragen hat, wie aus der Uebereinſtimmung des norddeutſchen 
Reichtages und e und der ſüddeutſch 

deutſche Reich entſtanden ii 

Und nun frage ich Sie, meine 1 
Reiche find, was iſt unfere Aufgabef ieſe Aufgabe iſt: treu feitzubalten 
an Kaiſer und Reich und einig zu bleiben, 

„Treu feſthalten an Katfer und Reich“, darunter verſtehe ich feſt⸗ 
halten an dem von ſämmtlichen deulſchen Staaten freiwillig einge⸗ 
gangenen, freiwillig gehaltenen Bunde, der den Einzelſtaaten je nach 
ihrer Bedeutung, je nach ihrer Geſchichte, je nach ihrer Größe vers 
ſchiedene Rechte einräumt, diſſen Zentralgewalt genügt, um die noth⸗ 
wendige Einheitlichkeit nach innen und außen zu wahren; der aber auf 
der anderen Seite den einzelnen deutſc en Staaten ermöglicht, die 
ihnen zukommenden Kulturaufgaden zu erfüllen. 

Da weiſe ich vor Allem bin auf die 83 des jetzigen hohen 
Standes in Kunſt und Wiſſenſchaft, den Deutſchland errungen hat 
und den es nur hat erringen können und nur feſthalten wird, wenn 
der Wettſtreit der deutſchen Staaten in dieſem edlen Sinne aufrecht 
erhalten bleibt. Und nun, meine lieben Turner aus der befreundeten 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie! Ihnen ſpreche ich meine ganz bes 
ondere Freude aus, daß durch die hochherzige Handlung des verſtor⸗ 

enen Kaiſer Wilhelm und des noch lebenden Kaiſers und Königs 
Franz Joſef unter Weisdeit ihrer Staatsmänner es gelungen tft, nach⸗ 
Oeſterreich durch die Verhältniſſe genöthigt war, aus dem Nord⸗ 


ft, das wiſſen wir Alle noch zur Genüge. 


Großfürſt Peter trat aaf 
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erren, die Sie aus dem deutſchen 
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deutſchen Bunde zu treten, einen neuen Bund zu ſchließen. Dieſe 


ſchen dem preußischen Königshauſe und dem Hauſe Habsburg ⸗ 


gelitten hat. Ihnen, meine Herren, aus Oeſterreich rufe ich zu: "dell 
efin« 


der, 
für Oeſterreich unglücklichen Bulle der Kaiſer 

lands 
eſſen Sie nicht, daß er es war, tr 
eut 


hland wieder die Hand; 
nicht, daß, als der jetzige jugendliche, thatkr 
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latholiſchen Kirche ein und zerſtörten die Gotteshäufer; von 24 an der 
Donau befindlichen e e blieben nur drei ſtehen, von den anderen 
iſt keine Spur re, ze eden. Fünf Leichen wurden aus der Donau 
gezogen. In der Nähe der Stadt ſleuderte der Orkan eine mit Fuhr⸗ 
werken und Menſchen vollbeladene Plätte gegen den Schlepper eines 
Dampfſchiffes. Viele Menſchen, zumeiſt Weiber und Kinder, fanden 
in den Wellen der Donau ihr Grab. In Bacs Almas waren die 
Leute auf freiem Felde eben mit Druſch deſchäftigt und flüchteten ſich 
vor dem Orkan unter die Dreſchmaſchine. Der Orkan — die 
Dreſchmaſchine um, welche die fünf Arbeiter bis zur Unkenntlichkeit 
erquetſchte. Die übrigen Arbeiter erlitten erhebliche Verletzungen. 
Im vielen Orten ſchlug der Blitz in die Häuſer ein und die Einwohner 
onnten nur mit Mühe verhindern, daß der Orkan die Flammen weiter 
verbreitete. Die Minoritenkirche in Nyirbotar wurde vom Blitze an⸗ 
Bee und brannte nieder. Aus vielen Gegenden kommen Be 

chte, daß die Verbindungen unterbrochen And, weil die Straßen zer» 
ſtört, die Brücken abgebrochen find. An die Bahndirektionen laufen 
Berichte ein, daß die Züge auf offenem Felde halten mußten, weil fie 
Gefahr liefen, vom Orkan aus den Schienen geworfen zu werden. 


Handel und Verkehr. 


chleppendes Geſchä 
Geſchäft. 


ut. 115 8 bend e avfenchr uu sie: Ledhaftes Geſchäft. 
7 un ü unver . 
ee oe 5860. Ils 48--55, IIIa 40-46, Kalb, 


ch la 
4 12 55-63, IIa 45—55, Hammelfleiſch Ia 48 — 53, IIa 40—48, 
0. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 75—95 M., Speck, ger. 65—75 M. per 50 Kilo. 

Wild. Damwild per + Kilo 0 40—0,55, Rothwild per 4 Kilo 
0,45— 0,50, Rebwild 1a. 0,55— 0,70, IIa. bis 0,50, Wildſchweine 0,20 — 0,30, 
Kaninchen per Stück — M. 5 

Zabmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 2,00 —3,50, Enten alte 
0,90 1,10, junge 0,90—1,20, Puten —, Hübner alte 0,99 dis 1,20, do. 
junge 0.35 — 0,60, Tauben 0,30 bis 0,35 Mark per Stück. 

iſche. Hechte per 50 Kilo 40— 70, Zander 100, Barſche — 
roße — Mk., do. mittelgroße — Mk., do. kleine —, Schleie 
„ Bleie kleine — M. Aland 45 M., bunte Fiſche Wiötze 
ze.) do. 42 M., Aale, gr. 130 M., do. mittelgr. 93—112 M., do. kleine 
61 M. Krebſe, große, p. Schock 8—12 M., mittelgr. 4,00-6 M., 
do. kleine 10 Gentimeter 1,20— 2.00 Mt. 

Butter u. Eier. Dit u. weſtpr. Ia. 110—114 M., IIa. 103 — 108, 
ſchleſiſche, vommerſche und poſenſche Ia. 110,00 —112,00, do. do. IIa. 
103,00 106,00 M., Er Hofbutter 93— 103 M., Landbutter 88 —93, 
— Eier. Hochprima Eier 2,40— 2,70 Mark, Prima do. 2,35, kleine und 
ſchmutzige Eier 2,00 M. per Schock netto ohne Rabatt. 

a und Früchte. Frühe blaue Speiſekartoffeln 2,80 
M., do. Roſen⸗ 11.50 N. hieſtze neue per 50 Liter — M., Malta⸗ 
Kartoffeln M., Zwiebeln, 4,50 — 5,00 M. ver 50 Kilo, 
Mohrrüben, lange per 50 Liter 1.00 M., Gurken Schlangen ⸗ gr. 
per Stück 0,10 — 0,15 M., Blumenkohl, per 100 Kopf holl. 40—45 M., 
Kohlrabi, per Schock 0,20 —0,30 M., Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf 2 
dis 4 M., Spinat, per 50 Ltr. 0,75—1 M., Schoten, per Schffl. 4—6 
M., Kochäpfel 5-6, Tafeläpfel, diverſe Sorten 10.00 —15,00 I. ver | 
50 Kilo, Kochbirnen ver 50 Liter 9—12 Mk., Eßdirnen 10-12 M. 
Kirſchen, Werderſche per Tiene 1.50 —1,75 M., Stachelbeeren, Werderſche 
per Tiene —,— Pflaumen, Werderſche, per Tiene 1,50 bis 


Berlin für Stärke 
tärkefa Karte ffelmehl 


* 

und S 

b 8 

die 27 M., Capilfan- orb B20 M. 
„ Kartoffelzucker gelder 23—24 

Bier⸗Couleur 36—38 M., Dextrin 

do., ſekunda 30—31 M., Weinzenſtärke 


1 Capillair 24—25 
„ Rum⸗Couleur 37—38 M., 
elb und weiß la. 32— 333 M., 
(Heinft.) 37—38 M., do. (großſt.) 


Bunbestreue und Arbeit der Freundlichkeit ausgezeichnete deutſche 


übernahm, da Herr Direktor Maul aus Karlsruhe, der Präſident j 


alſer ihm feinen erſten Beſuch abftattete, nach den üblichen Trink⸗ 
ſptüchen auf beide Monarchen der Kaiſer und König Franz 
oſef es war, der noch einmal aufſtand, das Glas erhob 
und trank auf die deutſche Armee, der ſagte: „Unſere Kameraden“, 
und der deutſche Kaiſer antwortete: „Die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Armee ſoll leben, unſere Kameraden.“ Ich wende mich nun an alle dieje⸗ 
nigen, die weder zu Deutſchland noch zu Oeſterreich⸗Ungarn gehören, 
die aber unſere Sprache ſprechen. Ich freue mich, daß nicht nur in 
Guropa, ſondern auch außerhalb unſere Sprache Geltung behalten hat 
2 eſprochen wird. ir wünſchen mit Allen in Frieden zu leben 
Das 250 8 dieſen Völkern im geiftigen Verkehr geblieben zu 
0 . und zu Mund, der Klang der Mutterſprache, 
am wenigſten die Univerfitäten find ein Band, 

umſchlingt. 
ch an die 


j 
einde zu kämpfen hatt 
5 at dl batte u 


Nicht von einer fürſtlich geſchmückten Tribü s 
dern auf feinem Platz bleibend, ſprach Prinz Bei fe Tat 
und kernig, ſo einfach und herzlich, wie ein echter Fürſt zu ſei⸗ 
nem Volke. Er wollte ein einfaches Mitglied der Feſtverſamm⸗ 
lung fein, und dieſe erhabene und edle Auffaſſung feiner Stel: 
lung dem Feſte und den Oäſten gegenüber, hat die Wir⸗ 
kung ſeiner Rede zu einer überwältigenden geſtaltet, hat ihm 
in wenigen Minuten die Sympathien und die Liebe von Tau⸗ 
ſenden eingetragen. — Nachdem Herr Rechtsanwalt Georgi, 
der Ehrenpräſident der deutſchen Turnerſchaft, in hinreißenden 
Worten auf die Bedeutung des Feſtes hingewieſen und ein mit 
jubelnder Begeiſterung aufgenommenes Hoch auf Prinz Ludwig 
ausgebracht hatte, rief Herr Bürgermeiſter Dr. v. Widenmeyer 


in begeiſterten und begeiſternden patriotiſchen Worten den von nah 


und fern herbeigeſtrömten Gäften ein herzliches Willkommen zu. 
Herr Profeſſor Boethge aus Thorn, der stellvertretende Borfigende, 


\ 


40—41 M., . . und 


Schleſiſche Stärke 41—42 M., Schabe⸗ 
Stärke 32—34 M., Mais⸗Stärke 31—32 M., Reisſtärke (Strahlen-) 
N M., do. (Stücken) 43—44 M. Alles per 100 Kilo ab Bahn 
bel Partien von mindeſtens 10 000 Kilo. (B. B.-.) 


Marktpreiſe zu Bredlan am 29. Juli. 
Feſtſetzungen mittlere 


der ſtädtiſchen Markt · Nies ] Höch⸗ Ries 
Deputation. Pf M. Pf. 
zen, 18 10117 80 16 60 
dto. neuer 1760 1730117 — 16 60 16 — 15 50 
Weizen gelder pro 18 20 | 18 — 17 7017 30 — 16 60 
dto. neuer 100 17 5017 20 16 9016 50 15 90 | 15 40 
Roggen 16 — 15 80 15 60 15 30 15 10 14 90 
Gerſte Kilog. 147014 — 18 70 13305 12 10 11 80 
afer 15 8015 6015 50 15 40 15 20 15 10 
bſen 16 — | 1550 115 — | 1450] 13 50 13 — 
Raps, per 100 RU 33,— — 31,25 — 29,75 Mark. 
Winterrüdſen 32,25 — 30,75 — 29,25 Mark. 
Sommerrübſen — . — —— — —,— Mark. 


Dotter —, —, — Mark. 

Kartoffeln (Detailpreife) pro 2 Liter 0,08 — 0,09 — 0,10 Mark. 

Breslau, 29. Juli, 91 Uhr Vormittags. Die Stimmung am 
3 Markte war ruhig und Preiſe bei mäßigem Angebot unver» 
nde 

Weizen ruhig, per 100 Kilogr. ſchleſ. weißer 16 60 bis 17.70 bis 
18,30 Mark, gelber 16,50 — 17,60 — 18 20 Mark feinſte Sorte über Notiz 
dezahlt, neuer 17.50 M. — Roggen ruhig, per 100 Kilogr. 15,20 bis 
15,60 bis 16,00 M., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Gerſte ohne 
Aenderung, per 100 Kilogr. 14.70 — 15,10 — 15,30, weiße 15,00 — 16,00 M. 
— Hafer ſehr ruhig, per 100 Kilogramm 15,10 — 15,50 —15,80 Mark. 
— Maid unverändert, per 100 Kilogr. 12,00 — 13,00 --13,50 Mark. 
— Erbſen wenig vorhanden, per 100 Kilogr. 14—15— 16 M., Viktoria⸗ 
16,00 bis 1900 Mark. — Bohnen feſt, per 100 Kilogramm 18,00 
bis 18,50 bis 19,00 Mark. — Lupinen feſt, per 100 Kilogramm 
elbe 7,09-8.00--9—11,00—11,50 Mark, blaue 7,50 bis 8,50—9,50 

ar Wicken De rt, aber nicht vorhanden, per 100 Kilogr. 

15,00 bis 16,00 bis 16,5 ark. — Oelſaaten ruhig. — Schlag 
lein feſt. Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pfennigen: 
Winterraps 33,00 —31,00 bis 30,00 M., Winterrübſen 32,00 bis 
30,50 — 29,00 M. — Hanffamen unverändert, 15,00 —16.00 — 17,50 M. 
Raps kuchen feſt, ver 100 Kilogr. ſchleſ. 15,25 - 16,00 Mart, frem⸗ 
der 14,50 bis 15,50 Mark Leinkuchen feſt, per 100 Kilogramm 
ſchleſiſcher 16,75 — 17,00 M., fremder 14,75 —15,50 M. — alm: 
kernkuchen feſt, per 100 Kilogr. 12,75—13,25, September⸗Oktober 
1250-13 M. — Kleeſamen, weißer neuer, 40—45—590—53 Mark. 
— Mehl ruhig, ver 100 Kilogramm incl. Sack Brutto Weizen⸗ fein 
26,25 — 26,75 M., Hausbacken⸗ 2425 —24 75 Mark, Roggen⸗Futtermehl 
10,40— 1080 M., Weizenkleie 9,00 bis 9,4 Mark. 

Heu per 50 Kilogramm neu 3,00—3,50 Mark. — Roggen 
ſt roh per 600 Kilogramm 33.00 bis 36.00 M. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
7. Juli. 


36,75 N. 


Brodraffinad ag 
ffein Brodra e a 
fein Brodrafftnade 36,75 M. 


Gem. Naffinave II 
Aryſtallzucker I. 
Kryſtallzucker II. 
Melaſſe Ia 
Melaſſe IIa 
Tendenz am 29. ee 
O 


1 
14 


Sehr ſtill. 
hne Verbrauchsſteuer. 
27. Juli. 29. Juli. 
8 * Sr er 
ornzucker Rend. 05. 
bio. Rend. 88 Proz. 
Nachpr. Hend. 75 Proz. 
Tendenz am 29. Juli: Still. 


16.00-19.30 M. 


der deutſchen Turnvereine, am Erſcheinen verhindert war, die 
Leitung des Feſtes. — Auf ein gegebenes Zeichen theilte ſich 
der Vorhang der in der Feſthalle errichteten Bühne, das Bun⸗ 
desbanner, welches die Dresdener Turner bisher gehütet hatten, 
wurde ſichtbar und mit jubelnder Begeiſterung begrüßt. Aus 
den Händen der Vertreter Dresdens, der früheren Feſtſtadt, 
übernahm Herr Rath Weber im Namen der Münchener Tur⸗ 
ner das Banner und gelobte feierlich, daſſelbe getreulich hüten 
und bewahren zu wollen. „Gut Heil Dresden, Gut Heil 
München“ brauſte es ſtets von Neuem durch die Halle. Der 
ſtürmiſchen Szene folgte ein ruhiges, finniges Schauſpiel, die 
Uebergabe des von den Frauen und Jungfrauen Münchens ge⸗ 
ſtifteten, prachtvollen Fahnenbandes. Herr Rechtsanwalt Dürk 
begleitete mit einer poetiſchen Anſprache die Uebergabe des 
Bandes, welches unter lautem Jubel an das Bundes banner 
geheftet wurde. 

Die Eröffnungsfeier, welche einen von Begeiſterung und 
Gemüthlichkeit durchzogenen Verlauf nahm, wurde durch die 
Bei eig des von Felix Dahn gebichteten Feſtſpiels ab» 
geſchloſſen. 

Der Dichter hat dem Feſtſpiel ein durchaus volksthüm⸗ 
liches Gepräge aufgedrückt und von den bei derartigen Dich⸗ 
tungen ſehr beliebten Allegorien nur einen ſehr beſchränkten 
Gebrauch gemacht. Der Magiſter Negativus will die Bedeu⸗ 
tung des Turnens nicht anerkennen, hält die Pflege deſſelben 
für durchaus überflüſſig. In ſchwungvollen Worten verſucht 
eine Frau (Germania) den Zweifler eines Beſſeren zu belehren. 
Deutſche Turner, Preußen, Altbayern, Württemberger, Sachſen 
und Pfälzer unterſtützen die Frau durch Wort und That; fie 
machen den Verſuch, den Philiſter durch kraftvolle Turnübungen 
und Reden zu bekehren, allein vergebens. Der Magiſter ruft: 


„Das deutſche Reich, nicht Sänger, Schützen, Turner, 
Ganz andere Leute haben das gemacht.“ 


den 
ſeinem 
Ein Heer bedurfte, nein, ein ganzes Volk, 
Das nicht aus zagen Schwächlingen beitand; 


ruhige und der Verkauf ſchwierig, erzielte Preiſe ſchwach dehauptet. 
5 3 Pd. 135 . 


M Pfd. 143 M., hell 
Bd. 147 Mt., 155 130/1 Pfd. 149 M., ‚Mr zulfiden 
och⸗ 


Roggen zümlich unverändert. Bezahlt iſt für inländiſchen alt 
4 Pfd. und 128 Pfd. 1454 


1 
Tranſit 124 „ ruſſiſcher zum Tranfit 8 
122 Pfd. bis 123/24 Pd. 98 M, 121/22 Pfd. 97 M., 119 Pfd. 96 
M., 118 Pfd. 95, 96 M., Alles per 120 Pfd. per Tonne. Termine: 
September⸗Oktober inländiſch 146 M. bez., unterpoln. 1037 M. dez., 
tranftt 1024 M. bez., Oktober⸗November inländiſcher 147 M. Br., 
1465 „ tranfit 103 M. Gd., Novemder⸗Dezemder tranſit 1044 
M. Br., 104 M. Gd., April⸗Mai tranfit 108 M. Br., 108 M. Gd. 
. inländiſcher 144 M., unterpolniſcher 98 M., tranfit 
ar). 


Gerſte iſt gehandelt ruſſiſche zum Tranſtt 105 Pfd. 90 M., 
108/9 Pd. Geruch 92 M., 113 Pfd. 925 M., Futter 88 M. per Ton. 
— Hafer und Erbſen ohne Handel. Schweinebohnen pol⸗ 
niſche zum Tranſit 110 M. per Tonne bezahlt. — Rübſen unverän⸗ 
dert. Bezahlt iſt polniſcher zum Tranſtt 270 M. per Tonne. — Raps 
inländiſcher 294 dis 298 M., ruſſiſcher zum Tranfit 280 M. per Tonne 
bezahlt. — Le inſaat ruffifches ordinär 160 M. per Tonne gehandelt. 
— Dotter ruſſiſcher zum Tranſit 160 M. per Tonne bezahlt. — 
Weizenkleie zum Seeexport 4, 4,10 M., mittel 3,80, 3,85, 3,90% M. 
per 50 Kilo gehandelt. — Roggenkleie zum Seeexport 4,15, 4,20 
M. per 50 Kilo bezahlt. — Spiritus lolo kontingentirter 544 M 
Gd., nicht kontingentirter 344 M. Gd. 


Hamburg, 30. Juli. [Privattelegramm der „Poſe⸗ 
ner Zeitung“.] Petroleumauktion. Sämmtlihe zum Ver⸗ 
kauf geſtellte 1000 Barrels prima Weiß 25° Marke Hermann 
Stursberg u. Comp. und diverſe beſſere amerikaniſche Marken 
zum Durchſchnittspreiſe von 7,26 ¼ Mark verkauft. Nächſte 
Auktion am Freitag. 
7p 


Lokales 
Poſen, 30. Juli. 

* Nun meldet auch die „Kölniſche Zeitung“, daß die Ver⸗ 
handlungen des Erzbiſchofs Dinder mit der preußiſchen 
Regierung ſo weit gediehen find, daß ſchon für die nächſte 
Zeit das Eintreffen der königlichen Genehmigung zur Wiederer⸗ 
öffnung des Poſener Prieſterſeminars zu erwarten ſteht. 

© [Straßenverbreiterung.] Die Windgaſſe, dieſer 
enge Verbindungsweg zwiſchen der Waſſerſtraße und dem Neuen 
Markt, wird endlich und vorausſichtlich in nicht ferner Zeit ver⸗ 
breitert und dadurch eine ſchon längſt erſehnte und ſehr noth⸗ 


wendige Zufuhrſtraße zum Neuen Markte geſchaffen werden. 


Nach uns gewordenen Mittheilungen iſt vom Magiſtrat das 
Projekt für die Verbreiterung der Windgaſſe bereits aufgeftellt. 
Hoffentlich erfolgt eine Verſtändigung darüber zwiſchen den be⸗ 
thriligten Behörden bald und wird der Abbruch des der Stadt⸗ 
gemeinde Poſen gehörigen Eckgauſes, Waſſerſtraße 16a, dann 
nicht lange auf ſich warten laſſen. 

© Ein todter Soldat, ein Gefreiter des 5. Train- Bataillons, 


Ein Volk von Männern mit geübter Kraft, 

Ja mit geübtem Muth; denn auch den Willen, 
Nicht nur des Armes Muskel gilt's zu üben. 

Die viel verlachten Sänger, Schützen, Turner, 

Sie hatten vorbereitet Leid und Seele 

Des deutſchen Volkes, daß es ein wacker Werkzeug, 
Ein Schwert des Siegs ward in des Führers Fauſt.“ 

Was Begeiſterung und Manneskraft nicht vermögen, den 
Magiſter zu bekehren, wird durch einen Zu all erreicht. Der 
Philiſter ſtürzt in einen tiefen Keller „Zum deutſchen Durſt“ 
herab und wird durch die Geſchicklichkeſt der ihm zu Hilfe 
eilenden Turner gerettet. Magiſter Negativus hat jetzt an 
ſeiner eigenen Perſon die Nützlichkeit der Turnerei erkannt 
und iſt bekehrt. — Die Art, wie hier die hohe Bedeutung und 
der innerſte Kern der deutſchen Turnerei praktiſch erläutert 
werden und ein Gegner derſelden eines Beſſeren belehrt wird, 
hat einen mehr nüchternen als volksthümlichen Anſtrich. Allein 
der begeiſterte Scluß des Feſtſpiels beſiegt alle Bedenken. 
Auf einer Anhöhe ſteht Germania und ſendet ihren Abſchieds⸗ 
gruß her nieder: 


% Mutter ruft Euch ſegnend zu: „Gut Heil!“ 


Ein Sturm der Begeiſterung brach aus, die Hüte flogen in die 
Luft, und wie brauſender Donnerhall ertönten die Klänge der 
Der jubelnde Sang war verklungen, 


„Wacht am Rhein“. 
allein die Begeiſterung nicht verrauſcht; der Enthufiasmus brach 
ſich ſtets von Neuem Bahn und verlieh der Eröffnungsfeier 


des VII. deutſchen Turnfeſtes ein ganz beſonders herrliches 


und charakteriſtiſches Relief. 

Der Feſtzug mußte heute der Ungunſt des Wetters zum 
Opfer fallen und auf morgen verſchoben werden. Selbſtwer⸗ 
ſtändlich hat die Feſtesſtimmung hierdurch einen etwas wäſſeri⸗ 
gen Beigeſchmack erhalten, allein die tapferen Turner verzagen 


I nicht, ſie klammern ſich nicht nur an den auf dem Feſſplatz 


aufgeſtellten Turngeräthen, ſondern auch an der Hoffnung feſt 
und ſuchen und 


Vergeſſen. Alfred Holabod. 
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finden beim König Gambrinus Troſt und 


wurde geſtern Vormittag nach 9 Uhr von Mannſchaften des dort eine l 
un haltenden 46. Infanterie⸗Regiments an der Straße 

inter Zegrze aufgefunden. Die Leiche wurde auf Anordnung des die 
Mannſchaften befehligenden Hauptmanns nach dem Garniſonlazareth ge⸗ 
ſchafft. Wie wir hören, iſt der Gefreite beurlaubt geweſen und in der 
N von Zegrze ortsangehörig. Muthmaßlich hat ihn der Schlag 
getroffen. 

* Feuer. Geſtern Abend um 9 Uhr drach in einem Papierge⸗ 
ſchäfte, Wilhelmstraße Nr. Za, Feuer aus, welches einen Theil der 
Waaren vernichtete. Von der alarmirten Feuerwehr wurde das Feuer 
durch eine Schlauchleitung vom Hydranten aus ſchnell gelöſcht. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
München, 30. Juli. Bei dem Feſtmahl der Turner, 
an welchem etwa 1000 Perſonen Theil nahmen, brachte der 
Vorſitzende, Profeſſor Boethge, das Hoch auf den Prinzregenten 
und Bürgermeiſter Wiedemeyer das Hoch auf den Kaiſer aus. 
Dr. Georgi toaftete auf den Kaiſer von Oeſterreich. Jedes Hoch 
begleitete die betreffende Nationalhymne, deren erſte Verſe ge⸗ 
fungen wurden. An Kaiſer Wilhelm wurde ein Huldigungs⸗ 
telegramm geſandt. An Dr. Goetzes „Gut Heil“ ſchloß ſich der 
Geſang „Deutſchland, Deutſchland über Alles“. An dieſe Trink⸗ 
ſprüche reihten ſich diejenigen zweier Ausländer, des Schweizers 
Waeffler, welcher die Grüße der Schweizer überbrachte und einen 
filbernen Pokal ſpendete, ſowie Kienmanns aus Mähren, welcher 
ein „Gut Heil“ auf den deutſchnationalen Gedanken ausbrachte. 

London, 30. Juli. Geſiern Abend erklärte ſich im 
Oberhaus Marquis von Salisbury bereit, die Forderung, be⸗ 
treffend die Vorlegung des weiteren Schriftwechſels über Bul⸗ 
garien, zu befriedigen. Die Geſchichte Bulgariens ſei ſeit 1887 
nicht reich an Ereigniſſen; das Fürſtenthum werde gut regiert 
und mache Fortſchritte, die Angelegenheiten deſſelben würden 
von der Regierung erfolgreich geleitet. Es ſei unmöglich, 
ein Urtheil darüber abzugeben, was die Zukunft der Balkan⸗ 
halbinſel und der anderen Theile der Türkei fein würde, es 
liege aber gegenwärtig nicht mehr Grund vor, Ruheſtörungen 
in Bulgarien zu befürchten, als irgend früher. Vielmehr 
zeigten ſich ermuthigende Symptome erhöhter Stabilität und 


eines weitern Fortſchreiteng des Landes. Bei den ver⸗ 
ſchiedenen großen und kleinen Potentaten befiche weit 
weniger Geneigtheit auf die Möglichkeit von Ruhe⸗ 


ſtörungen in der Türkei zu ſpekuliren. Rußland habe eine ſehr 
korrekte Haltung beobachtet. Das Verhalten der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung, die immer nur nach den Ereigniſſen geurtheilt, habe die fried⸗ 
lichen Verſicherungen, welche der Zar ſtets gegeben, in vollem Maße 
unterſtützt. Er wünſche nicht die Beſorgniſſe Lord Strathedens zu in⸗ 
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4. Klaſſe 180. Königlich Preuß. Totterie. 


Ziehung vom 29. Juli 1889. — 6. Tag Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.) 

330 79 529 (300) 683 791 852 75 97 901 2153 72 277 350 93 
427 30 547 640 44 733 (500) 835 928 2008 114 29 57 358 88 
(300) 402 78 554 83 (8000) 602 717 92 (1500) 808 45 934 3091 
101 17 238 348 525 690 733 51 804 50 94 4023 374 452 650 88 
(300) 811 28 946 3123 31 (500) 444 501 7 44 71 634 762 6049 
84 238 51 460 570 735 93 97 960 96 2043 92 108 58 515 601 
722 843 60 990 8059 (300) 244 311 543 977 9031 143 53 67 
247 59 328 450 940 72 

10073 113 52 72 78 260 382 750 87 861 942 11013 63 120 
21 202 87 91 326 426 58 508 613 45 97 787 845 905 90 12069 
80 421 1500) 29 568 773 13004 58 185 226 94 339 416 18 20 
92 607 931 45 14174 86 217 86 435 36 521 936 38 74 (15 000 
94 15018 38 52 69 95 156 309 431 749 920 16079 288 431 7 

643 761 79 80 958 78 12020 72 126 37 86 (1500) 302 432 710 
59 872 (3000) 937 38420 37 60 (500) 584 759 820 19040 346 
(3000) 460 75 584 665 799 803 907 49 54 

20087 94 566 71 694 774 809 99 937 81000 91 109 13 61 87 
93 375 (500) 77 (1500) 597 615 57 702 24 825 49 (500) 902 (500) 
22022 150 203 54 521 36 69 619 828 81 (300) 998 23199 310 
524 25 86 97 603 (500) 718 91 827 60 920 51 94 24079 341 408 24 
650 23160 235 92 427 70 521 67 725 955 26226 88 419 525 
47 (1800) 667 905 27044 46 202 318 924 45 66 28155 59 294 
376 437 42 46 81 527 65 86 649 93 731 820 32 69 29024 122 
247 427 88 677 795 956 91 

30031 67 89 110 33 282 (300) 343 692 701 40 823 74 (4500) 
95 990 31070 160 380 427 45 553 67 70 80 734 873 925 38146 
50 (1500) 85 292 300 9 23 511 39 45 74 870 988 90 33019 
120 91 355 99 459 615 717 849 910 55 34149 84 375 86 493 
526 59 72 694 (300) 712 53 (1500) 840 45 89 909 35025 En 
58 180 96 (3000) 303 665 81 91 730 939 98 36162 210 18 6 
340 424 52 617 28 32259 498 (1500) 566 85 749 81 9 
941 48010 35 141 389 734 801 960 89 (4500) 39137 399 44 
59 99 544 611 755 66 75 

40074 148 261 363 418 563 (300) 625 61 705 76 838 995 
41034 48 153 220 38 50 373 528 60 766 99 42012 157 590 655 
745 48 835 930 (3000) 43232 604 57 60 44185 93 231 379 
89 438 621 23 (3000) 725 912 26 45203 401 72 82 536 71 969 
46140 59 92 201 62 437 44 539 65 636 42035 262 316 21 91 
421 65 681 728 850 54 907 62 66 48108 33 38 73 213 32 46 
615 17 717 899 930 48 49108 51 300 511 61 627 874 97 942 72 

50063 201 336 40 584 638 858 84 51070 434 506 81 717 58 
68 863 73 954 95 58105 8 75 222 39 97 408 596 628 92 706 
920 33050 159 78 417 71 (3000) 612 54460 518 601 (300) 50 
710 818 21 55035 127 (1500) 378 95 460 601 27 99 720 828 82 

994 56543 57024 143 97 231 300 83 528 895 58110 15 45 84 


230 44 815 947 59 39021 114 90 267 (300) 352 536 619 717 


31 69 
60051 (600) 225 446 526 609 737 39 844 51 937 89 61060 191 
214 66 416 515 615 91 824 51 917 64 (5000) 82 62073 439 51 
93 606 763 63014 191 221 761 64087 (500) 207 43 62 94 483 
3000) 716 843 63 967 89 65040 138 209 330 432 36 673 745 
8 83 (500) 842 86 984 89 66046 103 15 226 89 345 483 690 
754 61 90 931 62260 313 23 455 662 90 915 68013 161 (600 
200 800 (800) 93 (8000) 414 571 651 (600) 728 808 68208 41 


70238 334 69 406 10 55 733 891 92 913 51 21505 (300) 45 (300 
90 691 (1500) 746 820 69 927 22221 63 309 (300) 469 649 75 
834 49 52 56 977 24043 72 100 18 269 324 46 69 560 80 606 39 
24072 127 267 91 580 628 65 857 956 25008 56 98 182 216 74 
300 498 606 29 67 888 920 23 44 65 26155 (3000) 216 83 393 
437 608 95 814 944 34093 192 217 75 96 318 426 645 74 844 984 
78027 209 361 478 560 77 712 36 818 94 912 81 29004 265 320 
66 639 41 58 77 (300) 778 843 78 961 (300) 89 97 

80035 294 799 812 88 932 80 81197 243 61 82 364 417 22 
711 915 58 88118 271 96 308 68 519 38 63 70 674 769 849 91 
922 29 83076 199 250 386 454 681 724 25 220 85 887 980 93 
84049 80 99 488 806 25 77 88069 134 70 333 70 528 (300) 52 95 
639 97 735 881 86050 57 119 62 68 75 221 83 348 95 583 95 98 643 
877 928 30 51 76 82247 401 523 65 77 627 89 784 809 28 49 (300 
922 41 64 (4800) 88060 222 93 312 580 887 926 89014 71 8514 
9 52 00) 62 85 ei 

81 122 92 295 (3000) 421 95 (500) 642 745 00 

70 866 910 13 91086 110 17 30 326 439555 690 707 94 
98055 172 225 (300) 327 54 429 538 68 657 63 800 981 93039 
43 160 221 320 400 4 67 75 760 825 907 94037 90 124 239 


doſſtren, halte es jedoch nicht für wohlgethan, die orientaliſche Frage 
zu diskutiren. Er glaube, im Ganzen gehe dieſelbe einer ſchnellen, 
gefunden und friedlichen Löſung durch die natürliche Entwicke 
lung der Kraft aller in jenen Gegenden vorhandenen Be⸗ 
oölferungen entgegen. Je nachdem alle außerhalb Stehenden 
ſich jeweder Aktion und Einſprache enthielten, welche nur die 
zuweilen auftretenden unglücklichen Differenzen ſteigern könnte, 
hoffe er mit einem gewiſſen Grade von Zuverſicht, daß das 
dunkle Bild, welches Campbell von der unmittelbaren Zus 
kunft entworfen habe, die Thatſachen nicht rechtfertigen würden. 


London, 30. Juli. Das Unterhaus hat geſtern Nachts 
nach einer achtſtündigen Debatte den Antrag Morleys zur Apanage⸗ 
vorlage mit 355 gegen 134 Stimmen verworfen und den 
Antrag der Regierung angenommen. 

Athen, 30. Juli. Der Gouverneur von Kreta iſt nach 
Konſtantinopel berufen. Von Kreta ſoll eine Delegation von 
4 Chriſten und 2 Muſelmännern nach Konſtantinopel gehen, 
um wegen der Konzeſſion zu verhandeln. 


Bres lau, 30. Juli. Dr. Julius Stein, der frühere 
Chefredakteur der „Breslauer Zeitung“, ehemals Mitglied des 
preußiſchen Nationalvereins, iſt geſtern Nachts geſtorben. 

(Stein, der, im 77. Lebensjahre ſtehend, als Neſtor der preußiſchen 
Journaliſten auch in den Reihen feiner politiſchen Gegner allſeitiger 
und unbeſchränkter Anerkennung und Hochachtung ſich erfreute, war 
einer der wenigen Männer, die Zeit ihres Lebens ihren freiheitlichen 
politiſchen Idealen treu geblieben find. Sein Name wird im Lager 
aller wahrhaft Freiſinnigen auf ein dauerndes ehrendes Andenken An⸗ 
ſpruch machen können.) 

München, 30. Juli. [Privattelegramm der „Poſener 
Zeitung“.] Das Bankett in der Feſthalle währte von 8 Uhr 
dis nach Mitternacht; es waren 600 Theilnehmer und Tau⸗ 
ſende von Zuſchauern zugegen. Der Verlauf war ein glänzen⸗ 
der. Charakteriſtiſch war die Kundgebung der Schweizer, 
deren Vertreter der deutſchen Turnerſchaft einen Alpenblumen⸗ 
ſtrauß und einen Silberpokal überbrachte. Unter großem Enthu⸗ 
fiasmus wurde des Redners Wunſch betreffs ſtets freund⸗ 
ſchaftlicher Beziehungen der deutſchen und ſchweizer Turner 
begrüßt. Das Wetter iſt andauernd regneriſch. 

Paris, 30. Juli. Nunmehr find 1421 Wahlreſultate 
von den 1429 bekannt. 751 Republikaner und 427 Konſer⸗ 
vative find definitiv gewählt. Boulanger iſt zwölfmal gewählt, 
161 Stichwahlen ſind noch erforderlich. Die Republikaner 
haben bis jetzt 27 Sig: verloren. — Der Schah iſt in Cherbourg 
eingetroffen. 
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325 575 610 (300) 29 820 24 70 979 95062 180 200 67 71 305 
400 12 899 944 36005 606 44 799 896 929 39 79 (500) 97229 
86 87 434 799 824 2 935 98016 155 60 79 (300: 342 435 43 


33 975 76 
110003 124 222 87 315 65 69 412 28 94 548 94 655 768 


111101 226 455 85 522 620 828 964 112054 149 (1500) 68 
76 88 265 75 478 509 76 646 49 96 729 53 73 85 822 31 972 
85 113021 262 352 60 539 (1500) 699 (3000) 711 908 
114020 163 (3000) 271 324 52 487 531 626 115032 142 205 


716 77 811 89 119026 121 44 268 311 539 615 733 74 824 
29 973 86 
120137 80 201 474 514 83 698 753 823 74 920 37 44 


60 74 911 (4500) 146246 333 483 958 93 142195 250 50 498 
572 677 733 39 805 928 (5000 43 148024 52 154 283 319 (4600 
24 75 467 506 774 910 75 99 149047 74 143 60 241 337 6 
86 404 580 656 720 883 944 

150162 238 57 325 66 468 82 88 519 98 638 974 151035 
100 352 434 619 721 809 482201 351 493 797 942 153067 103 
564 705 44 952 134083 87 149 239 83 342 47 62 (300) 666 
10000) 80 648 76 940 85 95 155076 122 45 275 (1500) 349 
9 94 644 757 914 66 156080 312 446 81 (3000) 83 508 700 
839 77 908 27 31 152063 264 475 89 512 50 68 735 48 975 80 
84 158074 147 203 8 38 82 350 486 590 97 624 720 900 33 72 
159039 171 75 298 312 63 440 55 612 92 805 38 (300) 94 

160334 47 82 429 42 570 91 602 94 740 85 812 88 161101 
389 435 551 63 631 35 62 964 69 468176 202 403 73 610 786 
95 895 163173 76 310 (500) 533 651 94 755 (300) 971 464138 
71 83 351 595 611 59 89 97 gr 875 84 (300) 92 934 265060 
132 223 412 527 63 619 49 96 705 32 842 935 266046 6 (500) 
336 42 463 546 636 736 46 863 917 162049 63 (300) 213 471 
85 539 781 897 268107 32 505 28 795 900 18 189003 56 138 
263 394 97 807 912 64 

120178 238 45 424 49 67 589 687 90 721 47 806 960 121015 
83 136 90 210 20 308 599 756 128112 216 78 83 365 417 83 541 
300) 49 64 75 612 64 872 981 123019 74 202 312 502 651 70 
932 47 59 124048 51 139 260 573 88 (500) 687 963 425026 74 
(300) 83 241 79 353 55 81 92 524 40 98 632 796 426063 114 
500) 472 647 770 (8000) 78 905 122216 574 701 19 20 843 90 
425216 23 36 358 424 26 532 2 600 58 734 956 129000 3 
217 91 328 403 549 55 74 610 735 865 

180015 29 (3000) 349 406 48 98 509 626 85 (500) 708 24 
46 97 806 63 181002 56 82 135 87 214 321 415 31 895 182015 
295 344 91 96 469 998 183173 223 27 304 496 (500) 535 68 196 
803 55 184322 (300) 67 93 471 77 503 40 612 34 55 15300 
982 185053 274 416 17 566 (3000) 615 78 706 87 804 14 6092 
68 70 186142 211 26 431 49 62 584 620 726 904 45 7 720 
182031 53 (300) 509 798 801 188052 129 47 54 374 622 
876 957 189108 223 410 41 640 93 703 42 816 23 84 911 
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vativ-Liberaler gewählt. 
2 — V —‚—¹ꝛSU anner 
Börſe zu Poſen. 
Woſen, 30. Juli. Amtlicher Börſendericht. 
digt —.— Kündigungspreis (50er) 55,10, (70er) 
Faß) (50er) 55,10, (70er) 35,30. 
Bofex, 30. Juli. [Börſenbericht. 
Spiritus ſtill. (Loko ohne Faß) (50er) 55,10, (70er) 35,30. 
Vörſen Telegramme. 
Berlin, den 30. Juli. (Telegr. Agentur von Alb. Lichter ſtein.) 
Not. Not. u. 29, 


Weizen ſchwach Spiritus ruh 

br. Jute ft — —190 25 Anger mitbgabe 
„ Sept.⸗Oktober 189 25,190 75 
„ Novem.⸗Dezbr. 191 751193 25 

Noggen malt 
„Juli⸗Auguſt 
„ Sept.⸗Oftoder 159 75160 75 
„Novem.⸗Dezbr. 163 — 163 75 


l feſt 
pr. Sept.-Oktoder 63 80 63 50 


11 „ RovemsDezbr. 34 4 
vr. Seut. Oktober 146 501147 — ge 0) 34 65 


Kündig. in Roggen — Wſpl. — Kündig. in Spiritus 10,000 Ltr. 
Spiritus: Schluß matt. Auguſt⸗September 50 er 55,10. 


v. 50 M. loco o. F. 56 30 56 50 
7 ee uſt 55 50 
” ptbr.⸗ ber 54 40 

uuverſt. mit Abgabe 

v. 70 M. loco o. F. 36 600 36 90 
„ Auguſt⸗Septbr. 35 90 36 — 

„Septbr⸗ Oktober 35 — 35 — 

„ September 36 40 36 50 


55 50 
54 50 


he 349 Reichsa.104 201104 20 | Ruf. 479 Bott. 

Sensei 4 4 n 
1. 4 Wfandbreic101 60 101 70] Poln. &i 
＋. 348 a, 


. Rentenbriefe 105 75/105 69 
Oeſtr. Baufnoten 170 15169 55 
72 100 72 10 Lombarden 
Fond 


A ddr 57 75/57 80 
A 


Deftr. Silberrent⸗ 
Ruß Bankne 211 90/211 50 
Aufl. konſ. Anl. 1871102 — 102 — feſt 


Südb. F. St. A. 100 50105 35 e 13 * — 1116 — 


! of. Spritfabr. B. A. 110 10 — — 
164 4064 40 1 75171 — 
Deutſche B. 71 

Diskonto 


171 75169 60 
Nauf on 1880 90 40 90 — Königs- u. Laurabültt 157 801198 75 
bio. 60 Golbrente 112 40 111 80] Dort. St. Ir. Va. A. 94730 92 90 
dio. am. Orient. Anl. 64 30/64 30 Jnowragl. Steinsalz. 51 — 51 10 
dio. 868 chwarzkopf 298 50208 


95 10 94 90 Bochumer 210 50 273 59 

Nachbörf e 92 00 Wedſt 105 30 Disk W. 281 80 
e: ahn e iskonto⸗ 3 

Ruſſiſche Noten 209 70 (ultimo) 3 


Stettin, den 30. Full. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenstein. 
Not. u. 29. ne 


Spiritus behauptet 
unverſt. wit Abga 


Weizen matt 
li⸗Aug. a. Uſance 183 — 183 50 
i⸗Aug. neu — —— 
ept.⸗Okt. a. Uſance 186 —|186 50 
Sept.⸗Okt. neue. — — — 


ga 5 
v. 70 M. loco o. J. 35 700 35 70 


gen matt vr. Juli⸗Auguſt 34 500 34 40 
Juli⸗Aug. a. Uſance 153 50,154 50 ‚Ditbr. 34 50 34 50 


Ten lt neue⸗——- - — Il feit 8 

Sent. tt. Ban 155 501157 — en 64 50] 64 50 
1 „ — — — —IpPetroleum behau > 
Betrolenm loco verſteuert Uſance 148. zune 12 20.13.30 
Die während des Druckes dieſes B 


3 eintr 
werden im Morgenblatte wiederholt. effenden Deyeſchen 


Barom. a 0 Gr. 


Stationen. nach d. Meeresniv. Wind. 


wetten kat 

Grad. 
3 halb bedeckt 16 
1 dedeckt 14 


NNW Nebel 12 
NRW 5 5 F 18 
iter 17 

ſtill deveckt 
Iſbedeckt a2 
Ilbeiter 21 


888 


2 
2 1 Regen | 18 


NW 


753 M 7 
le d' Air En 
3a 207° — 

Trieſt 


er = bedeckt | 21 


se = 759 
) Geſtern Nachmittags Gewitter. 
erſicht der W 


. e 

Das Minimum, welches geſtern über Polen Tag, i etwas nord« 
Mirka dem nordöſtlichen Deutſchland forigeifrilen auf feiner 
10 € ſtarke weſtliche dis nördliche Winde verurſachend. R 
land . — 1 400 e In R 

ern und veränderlich. In Rügen find 23, i 

{eher 25, in nn 25 mm es 3 e 
eutſche 


— geſtern Nachmittag Gewitter. Deutſch . 


u den n 
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ügen⸗ 
Das Wetter iſt über Deulſch⸗ 


für Mittwoch, den 31. 
Grund der 


Berichte der Heulſcden Seewarte 
den 30. Juli. Welkig mit Sonne 


um Theil 


Bukareſt, 30. Juli. Bei den Stich. für gel 
Senatsſitze find Exminiſter Bratiano und ein anderer Konſer ⸗ 


uſchein, 
8 5 — keichseiſe 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofer, am 29. Juli Morgens 50 Meter. 
, „ 30. „ Morgens 0,62 ° = 

„ „ 30. Mittags 0,62 
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